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formen sich «unschuldige»
Spiele allmählich zu
gesellschaftlich relevanten
Verhaltensformen. Anton
Glanzelius als Ingemar
und Melinda Kinnaman
als Saga in Lasse Hall-
ströms «Mitt liv som
h und». Bild: Cactus
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Der sozialdemokratische Walliser Nationalrat Peter

Bodenmann hat seiner Partei und den

Gewerkschaften das Projekt einer neuen Tageszeitung

unterbreitet. «Die Neue» soll sie heissen und in einer

Auflage von über 200000 Exemplaren erscheinen.

Damit wäre sie nach «Blick» und «Tages-Anzeiger»

die drittgrösste Zeitung in der deutschsprachigen

Schweiz. 20 festangestellte Redaktoren, stellt sich

Bodenmann vor, sollen an dem als nationale

Zweitzeitung konzipierten Blatt losgelöst vom täglichen

Pflichtstoff Themen recherchieren, «die andere

verschweigen», und für eine «soziale, offene,
demokratische und umweltfreundliche Schweiz» einstehen.

«Die Neue» soll nach der Auffassung des

Projekt-Urhebers «ein Produkt auf dem Printmedien-

markt sein, das kritischen Journalisten täglich ein

Massenpublikum sichert».

Den Grundstock dieses Massenpublikums sollen,

immer nach den Vorstellungen Bodenmanns,

die Gewerkschafter bilden, denn «Die Neue» soll

die traditionellen, meist wöchentlich erscheinenden

Verbandsblätter ersetzen. Einmal pro Woche können

die verschiedenen Gewerkschaften im Turnus eine

Seite des Blattes für ihre Anliegen nutzen, sofern

sie bereit sind, pro Mitglied einen Jahresbeitrag

von 40 Franken in die Kasse der Herausgeberschaft

- ein Verein oder eine Stiftung - abzuführen.

Gewerkschafter wären somit auf «Die Neue» gewis-

sermassen zwangsabonniert. 20 000 zusätzliche

Exemplare sollen an weitere Abonnenten und 10000

am Kiosk verkauft werden.

So sehr man sich zur immer fader werdenden

Suppe der sogenannten Forumszeitungen das kräftige

Salz einer starken Meinungspresse auch

wünschen mag und so sehr Bodenmanns Modell auf

Anhieb einleuchtet, es bleiben doch Zweifel über

die Realisierbarkeit des Projektes. Sie nähren sich

aus Erfahrungen, die anderweitig gemacht wurden:

Vor wenigen Jahren erst wurde in Kreisen der

evangelisch-reformierten Kirche über die Ersetzung

der auflagestarken Kirchenboten und weiterer

kirchlicher Publikationen durch eine evangelische

Wochenzeitung für eine breite Leserschaft diskutiert.

Das damals entworfene Modell - jenem von

Bodenmann in mancherlei Beziehung sehr ähnlich

- hatte nie auch nur den Hauch einer Chance,

verwirklicht zu werden. Die Angst, im geplanten

Kopfblattsystem den vielseitigen regionalen Anliegen

der Kirchen nicht mehr gerecht werden zu können

und die Unlust zur Aufgabe einmal erworbener

Besitzstände wogen weit schwerer als die Möglichkeit,

mit einem potenten, journalistisch professionell

gemachten Presseorgan wöchentlich als Stimme

der Kirche weitherum vernehmbar zu werden.

Mehr als verwunderlich wäre, wenn es Nationalrat

Bodenmanns an sich guter Idee besser ergehen

sollte. Erste Reaktionen von gewerkschaftlicher
Seite deuten darauf hin, dass sich die Begeisterung

für «Die Neue» in Grenzen hält. Ein Projekt, das die

bestehende Gewerkschaftspresse liquidieren wolle,

liess der Schweizerische Metall- und Uhrenarbeiter-Verband

(SMUV) verlauten, verdiene keine

Unterstützung. Doch ohne den Sukkurs der

Gewerkschaften lässt sich das neue Blatt nicht verwirklichen.

Das käme wohl auch den noch verbliebenen

Zeitungen sozialdemokratischer Herkunft ganz gelegen.

Diesen Gazetten, die in jüngster Zeit unter zum

Teil erheblichem Aufwand restrukturiert wurden -
sehr zu ihrem Gewinn wie etwa das Beispiel der

«Berner Tagwacht» zeigt -, würde mit der Herausgabe

einer starken linken Tageszeitung noch das

letzte Wasser abgegraben. Ob indessen die linke

Meinungspresse mit solcher «Lieber den Spatz in

der Hand als die Taube auf dem Dach»-Mentalität

letztlich zu überleben vermag, ist wiederum eine

andere Frage.

Mit freundlichen Grüssen
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